How effective is the prevention of eating disorders in the long term? : Development and evaluation of a school-based training program by Dannigkeit, Nora






10.1 GRAPHISCHE DARSTELLUNG DER PROGRAMMZIELE ..............................................................2 
10.2 AUSFÜHRLICHE DARSTELLUNG DER PROGRAMMINHALTE ....................................................3 
10.3 DIAGNOSTISCHE INSTRUMENTE MIT INSTRUKTIONEN.........................................................14 
10.4 KORRESPONDENZ UND PRESSE ................................................................................................34 
10.5 ERGÄNZENDE TABELLEN ZUR STUDIE 1.................................................................................43 
10.6 ERGÄNZENDE TABELLEN ZUR STUDIE 2.................................................................................49 
A-2 Anhang 
10.1: Graphische Darstellung der Ziele des Programms zur Prävention von Essstörungen 
OBERZIEL: Salutogenese 
Langfristige Erhaltung eines gesunden Essverhaltens, einer positiven Einstellung gegenüber Figur und Gewicht 
und Stabilisierung des allgemeinen Selbstwertgefühls 
UNTERZIEL 1: 
Schwächung der Risikofaktoren 
UNTERZIEL 2: 
Förderung der protektiven Faktoren 
Einflussnahme auf der Ebene der Einstellungen: 
 
· Kritische Reflexion der gesellschaftlich 
induzierten Normen und Wertvorstellungen 
zum Schönheitsideal und zu 
Geschlechtsrollen · Aufbau einer offenen und toleranten 
Einstellung bezüglich der Diversität von Figur 
und Größe der Mitmenschen · Bedeutung des durch die Massenmedien 
verbreiteten Schönheitsideals und der 
Geschlechsstereotype als Bezugssystem zur 
Bewertung der eigenen Figur 
Einflussnahme auf der Ebene des Verhaltens: 
 
· Förderung eines gesunden und 
ausgewogenen Ernährungsverhalten · Vorbeugung gegen 
gesundheitsschädigende 
gewichtsregulierende Maßnahmen · Steigerung sozialer Kompetenz und 
Entwicklung eines umfangreichen 
Verhaltensrepertoires zum Umgang mit 
schwierigen Interaktionen im Alltag 
Schaffen einer notwendigen Wissensbasis: 
 
Wissensanstieg hinsichtlich folgender 
Themenkomplexe: · Subjektivität und Unterschiedlichkeit 
des Schönheitsideals über die Zeit 
und verschiedene Kulturkreise 
hinweg · Wirkung von 
Geschlechtsstereotypien · Arbeit mit Kunst und Tricks beim 
Fernsehen (geringer Realitätsbezug) · Bedeutung von gesunder Ernährung 
und sportlicher Aktivität für die 
Leistungsfähigkeit und das 
subjektive Wohlbefinden · Mögliche negative Konsequenzen 
von Diäten zur Gewichtsreduktion · Entstehungsbedigungen und 
Symptomatologie der drei 
vorgestellten Essstörungen · Pubertäre Entwicklung 
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10.2 
Ausführliche Darstellung der Programminhalte 
10.2.1 Darstellung des Grundtrainings 
 
Die Inhalte des Grundtrainings lassen sich drei Themenschwerpunkten zuordnen, die im 
Rahmen der fünf Programmstunden behandelt wurden (vgl. Tabelle 10.1).  
 
Tabelle 10.1 Themenschwerpunkte des Grundtrainings 
Stunde Themen Inhalt   – Grundtraining      Programmstunde 1 (Doppelstunde) Das Schönheitsideal in den Medien · Diskussion der Subjektivität des Schönheitsideals 
· Medienkompetenz 
Programmstunde 2 (Einzelstunde) Gesunde Ernährung und Essstörungen · Darstellung der verschiedenen Essstörungssymptomatiken 
· Informationen über gesundes Ernährungsverhalten 
· Genussübung 
Programmstunde 3 (Doppelstunde) 
 






Aufgrund der Tatsache, dass das gesellschaftlich propagierte Schlankheitsideal zur Entstehung 
von Unzufriedenheit mit der eigenen Figur und der Entwicklung gestörten Essverhaltens in 
hohem Maße beitragen kann (vgl. Kap. 3.1.4), bildete diese Thematik ebenso wie in vielen der 
bisherigen Präventionsprogramme (vgl. Kap. 4.2.1) den Themenschwerpunkt der ersten 
Programmstunde. 
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Das Schönheitsideal in den Medien 
Die Schüler erhielten die Aufgabe, eine Reihe von Bildern verschiedener Frauen und Männer 
aus unterschiedlichen Zeiten und Kulturkreisen nach ihren Präferenzen zu diskutieren. Ziel war 
es, gemeinsam mit den Programmteilnehmern herauszuarbeiten, dass Vorstellungen zu 
Schönheit und Schlankheitsnormen subjektiv sind und sowohl durch den zeitlichen als auch 
kulturellen Kontext beeinflusst werden und dass ein scheinbar perfektes Äußeres kein Garant 
für Glück und Erfolg darstellt. 
Medienkompetenz 
Im Anschluss daran bekamen die Teilnehmer den Ausschnitt einer Vorabendserie zu sehen und 
wurden dazu aufgefordert, diesen einer kritischen Analyse zu unterziehen, die auf die 
Erkenntnis abzielte, dass Medienbilder konstruiert sind und nicht unbedingt der Realität 
entsprechen. Durch das Schreiben eines Briefes an den produzierenden Fernsehsender mit den 
entsprechenden Kritikpunkten erfuhren die Schüler Möglichkeiten ihrer persönlichen 
Einflussnahme auf der gesellschaftlichen Ebene  
 
2. Programmstunde 
Ein gezügelter Essstil und wiederholte Diätversuche werden in der Literatur als 
Hauptrisikofaktoren für die Entstehung einer Essstörung diskutiert (vgl. Kap. 3.1.2). In vielen 
Präventionsprogrammen wird der Schwerpunkt deshalb darauf gelegt, Informationen zu dieser 
Thematik zu vermitteln, was jedoch nicht notwendigerweise zu den erwünschten Einstellungs- 
und Verhaltensänderungen bei den Teilnehmern geführt hat (vgl. Kap. 4.3.1). Daher 
beschränkte sich diese Programmstunde auf die Vermittlung von grundlegenden Informationen 
zu negativen körperlichen Auswirkungen von Diäten und deren geringen Nutzen bezüglich 
einer langfristigen Gewichtsabnahme (Jojo-Effekt) sowie der Wichtigkeit eines gesunden 
Ernährungsverhaltens. Weiterhin wurde ein kurzer Überblick zur Entstehung und 
Symptomatologie der drei häufigsten Essstörungen. Im Anschluss daran fand eine 
Genussübung statt, bei welcher die Teilnehmer die Aufgabe erhielten, ein Stück Schokolade 
einmal sehr langsam und dann sehr schnell zu essen und sich danach über die unterschiedlichen 
Empfindungen dabei auszutauschen. Ziel dieser Übung war es, die Teilnehmer erkennen zu 
lassen, dass es neben einer gesunden und ausgewogenen Ernährung genauso wichtig ist, auch 
einmal genießen zu können. 
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3. Programmstunde 
Ein niedriges Selbstwertempfinden sowie gering ausgeprägte Problemlösefähigkeiten und 
problematische soziale Interaktionen mit der Familie oder den Peers spielen in der Ätiologie 
von Essstörungen (vgl. Kap. 3.1.2 und Kap. 3.1.3) ebenfalls eine wichtige Rolle. Ziel der dritten 
Programmstunde war es deshalb, die sozialen Kompetenzen und adaptiven Copingstrategien 
der Teilnehmer zu fördern, wie dies bereits in anderen Programmen (vgl. Kap. 4.2.1) 
stattgefunden hat. 
Problemlösetraining und Rollenspiel 
In geschlechtsspezifische Gruppen aufgeteilt erhielten die Teilnehmer jeweils ein Fallbeispiel, in 
welchem die Entwicklung einer Essstörung als Reaktion auf Interaktionsprobleme beschrieben 
wurde. Im Rahmen eines Problemlösetrainings wurden alternative Handlungsmöglichkeiten 
erarbeitet und diese im Rollenspiel eingeübt. 
Selbsterfahrung 
Danach hatten die Schüler Gelegenheit, sich über ihre eigenen Erfahrungen mit den im 
Programm angesprochenen Themen auszutauschen und zu erkennen, dass viele ihrer Probleme 
entwicklungsspezifisch und häufig verbreitet waren. Im Gespräch mit den Schülern wurden 
mögliche Reaktionen auf figurbezogene Bemerkungen von Peers diskutiert sowie auch 
Handlungsstrategien im Falle des Verdachts auf eine Essstörung bei einer Freundin bzw. einem 
Freund erarbeitet.  
Abschlussspiel 
Das Programm wurde mit einem Spiel zur Steigerung des allgemeinen Selbstwertempfindens 
abgeschlossen, bei welchem sich die Teilnehmer ein Wollknäuel zuwarfen und sich dabei sagten, 
was sie aneinander schätzten.  
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10.2.2 Darstellung des Auffrischungstrainings 
Aufbauend auf den Inhalten des Grundtrainings wurden im Rahmen des Auffrischungstraining 
die wichtigsten Programminhalte wiederholt und vertieft sowie neue Themenbereiche mit 
hinzugenommen. Tabelle 10.2 gibt einen Überblick über die zeitliche Abfolge der 
Themenschwerpunkte innerhalb des Auffrischungstrainings. 
Tabelle 10.2 Themenschwerpunkte des Auffrischungstrainings 
Stunde Themen Inhalt   – Auffrischungstraining   
Programmstunde 1 (Doppelstunde) Schönheitsideal und Geschlechtsstereotypien in den Medien 
· Diskussion der Subjektivität des Schönheitsideals 
· Erstellung und Diskussion von Postercollagen zu Geschlechtsstereotypien 
 Umgang mit Bullying · Fallbeispiel und Rollenspiel 
Programmstunde 2 (Einzelstunde) Gesunde Ernährung und Essstörungen · Darstellung der verschiedenen Essstörungssymptomatiken 
· Informationen über gesundes Ernährungsverhalten 
· Spiel zur Vertiefung der Inhalte 
Programmstunde 3 (Doppelstunde) Pubertäre Entwicklung und Umgang mit Stress · Fallbeispiele · Austausch eigener Erfahrungen  Auseinandersetzung mit dem eigenen Körper · Spiegelübung 
 Allgemeines Selbstwert-empfin-den · Kofferspiel 
 
1. Programmstunde 
Innerhalb des Grundtrainings war die Subjektivität des Schönheitsideals erarbeitet und eine 
kritische Einstellung gegenüber Medienbildern und -botschaften bei den Programmteilnehmern 
aufgebaut worden (s.o.). Die ebenfalls im Kontext gesellschaftlich propagierter 
Idealvorstellungen wirkenden Geschlechtsstereotypien spielen bei der Entstehung von 
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Unzufriedenheit mit der Figur und der Entwicklung essgestörter Verhaltensweisen außerdem 
eine Rolle (vgl. Kap. 3.1.3) und wurden aus diesem Grund im Auffrischungstraining auch zum 
Thema gemacht. Ziel war es, den starken Einfluss, den geschlechtsspezifische 
Rollenerwartungen haben können, zu verdeutlichen und zu zeigen, wie dadurch das 
Handlungsrepertoire der Menschen eingeschränkt werden kann. Wie in Kapitel 3.1.3 
beschrieben, werden soziokulturelle Botschaften durch das nahe Umfeld (Familie und Peers) 
verstärkt, wobei ein deutlicher Zusammenhang zwischen negativen gewichts- und 
figurbezogenen Bemerkungen und Unzufriedenheit mit der Figur sowie Diätverhalten besteht. 
Der Programmbaustein zum Umgang mit Bullying zielt deshalb darauf ab, den Teilnehmern zu 
vermitteln, wie sie sich erfolgreich gegen solche Bemerkungen zur Wehr setzen können. 
  
Das Schönheitsideal und Geschlechtsstereotypien in den Medien 
Zu Beginn des Programms fand eine Wiederholung der wichtigsten Erkenntnisse statt, die 
schon im Rahmen des Grundtrainings zum Thema „Schönheitsideal und Medien“ gewonnen 
worden waren. Dies diente dazu, die Schüler erneut in die Materie einzuführen, ihr Interesse zu 
wecken und wichtige Inhalte zu vertiefen. Im Anschluss daran wurde den Teilnehmern 
angekündigt, dass nun herausgefunden werden sollte, ob Schönheitsideale für Frauen und 
Männer gleichermaßen gelten oder sich unterscheiden würden. Dazu erhielten die Schüler die 
Aufgabe, Postercollagen zum Thema „Typisch Mann/Typisch Frau“ zu erstellen. Diese wurden 
daraufhin gemeinsam betrachtet und diskutiert. Bei den Schülern sollte damit ein Bewusstsein 
geschaffen werden für die Existenz, die Funktion und die potentielle Gefahr, die 
Geschlechtsstereotypisierung mit sich bringt und für den verstärkenden bzw. sanktionierenden 
Einfluss, den die Medien, aber auch das nächste Umfeld (wie Familie, Freunde, andere 
Institutionen) bei der Aufrechterhaltung solcher Stereotype spielen. Abschließend sollte die 
mögliche Verbindung zwischen der Entstehung und Aufrechterhaltung von Essstörungen und 
der Wirkung solcher Geschlechtsstereotype diskutiert werden. 
 
Außerdem wurde den Schülern angekündigt, dass ihre selbst erstellten Poster nach 
Abschluss des Trainingsprogramms in das Foyer der Schule gehängt und ein Interview zu den 
Inhalten des Programms durch die Presse stattfinden würde. Entsprechend den Zielen des 
Grundtrainings (s.o.) sollten die Programmteilnehmer damit die Möglichkeiten ihrer 
persönlichen Einflussnahme auf Schul- und Gemeindeebene (Media activity) erfahren. 
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Umgang mit negativen figurbezogenen Kommentaren (Bullying) 
Die Schüler wurden in zwei Kleingruppen aufgeteilt, die jeweils dasselbe Fallbeispiel erhielten. 
Dazu wurde den Teilnehmern erläuternd mitgeteilt, man habe nun die gesellschaftliche Ebene 
verlassen und es gehe um eine Situation, die vielleicht auch in ihrer Schule passieren könnte. In 
dem Szenario wurden drei Mädchen von ihren Klassenkameraden aufgrund ihres Äußeren und 
ihrer Kleidung abgelehnt, ausgegrenzt und gehänselt (Bullying). In einem Problemlösetraining 
erarbeiteten die Schüler, wie die Mädchen auf das Verhalten ihrer Mitschüler reagieren könnten 
und setzten das Verhalten, das von ihnen als am sinnvollsten beurteilt worden war, im 
Rollenspiel um (Soziales Kompetenztraining). Im Rahmen dessen wurde mit den Schülern 
erarbeitet, wie sich sozial kompetentes, unsicher-vermeidendes und aggressive Verhaltensweisen 
voneinander abgrenzen lassen und was kurz- und langfristig die jeweiligen Vor- und Nachteile 
eines solchen Verhaltens sein können. 
Hausaufgabe 
Als Vorbereitung auf die Inhalte der nächsten Stunde erhielten die Schüler zum einen die 
Aufgabe, eine Gruppenpräsentation zu einem der verschiedenen Themenbereiche zu erstellen 
sowie Interviews zum Thema „Gesunde Ernährung, Diäten und Zufriedenheit mit der eigenen 
Figur“ durchzuführen, deren Ergebnisse im Rahmen der letzten Programmstunde vorgestellt 
wurden. 
2. Programmstunde 
Wie bereits oben diskutiert, wird die Vermittlung grundlegender Informationen zu gesundem 
Ernährungsverhalten, negativen Konsequenzen von Diäten und Entstehungsbedingungen von 
Essstörungen innerhalb eines zeitlich begrenzten Rahmens und bei gleichzeitiger Förderung 
protektiver Faktoren als sinnvoll erachtet. Daher sollten im Auffrischungstraining die bereits 
vermittelten Inhalte wiederholt und vertieft werden.  
Gesunde Ernährung, Diäten und Essstörungen 
Die Wiederholung und Vertiefung der Inhalte aus dem Grundtraining fand in Form von 
Gruppenpräsentationen durch die Schüler statt. Dabei hatten die Teilnehmer die Möglichkeit, 
über das Format ihrer Präsentation sowie die Schwerpunktsetzung selbständig zu entscheiden. 
Jede Gruppe erhielt einen Grundlagentext, jedoch zusätzlich den Hinweis auf Internetadressen 
zur ergänzenden Recherche. Diese Form der Wissensvermittlung wurde bewusst gewählt, um 
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Reaktanzeffekten, die im Bereich der Gesundheitsförderung gerade bei pubertierenden 
Programmteilnehmern häufig diskutiert werden (vgl. Kap. 6.1.4), vorzubeugen. Außerdem trug 
die Präsentation vor der Klasse dazu bei, die soziale Kompetenz der Schüler zu fördern. 
Staffelspiel 
Den Abschluss der Stunde bildete ein Spiel, durch das einerseits die gerade erarbeiteten Inhalte 
noch einmal wiederholt werden konnten, das aber gleichzeitig auch eine ausgleichende Aktivität 
am Ende dieser theoretischen und informationshaltigen Stunde bot. 
3. Programmstunde 
Essstörungen beginnen häufig während der pubertären Entwicklung (vgl. Kap. 2.1). Körperliche 
Veränderungen (z.B. der natürliche Fettgewinn bei Mädchen) und neue Lebensanforderungen 
führen zu Krisen und emotionalem Stresserleben bei den Jugendlichen. Ziel dieser Stunde war 
es daher vor allem, die Teilnehmer darüber aufzuklären, dass die Veränderungen, die sie 
erlebten, normal sind und sich bei jedem ein wenig anders äußern können (Entpathologisieren). 
Weiterhin sollte der Raum geschaffen werden, Wünsche, Sorgen und Befürchtungen im 
Zusammenhang mit dem Erwachsenwerden anzusprechen. 
 
Da es während der Pubertät häufig zu einem Einbruch an Selbstwertgefühl und 
Unzufriedenheit mit der Figur kommt und diese als Risikofaktoren für die Entstehung von 
Essstörungen wirken (vgl. Kap. 3.1.2), lässt sich schlussfolgern, dass es für eine erfolgreiche 
Prävention von essentieller Bedeutung ist, sowohl die Zufriedenheit mit der Figur als auch das 
allgemeine Selbstwertempfinden und die Differenziertheit der Selbstwahrnehmung als gesamte 
Person zu steigern. Diese Ziele sollten mit Hilfe der Spiegelübung und dem Kofferspiel (s.u.) 
erreicht werden. Entsprechend dem Vorgehen im Rahmen des Grundtrainings wurde auch hier 
die letzte Programmstunde in geschlechtsgetrennten Gruppen durchgeführt. Außerdem 
übernahm ein männlicher Kotherapeut die Leitung der Programmstunde bei den Jungen. 
Pubertäre Entwicklung und Umgang mit Stress 
Den Schülern wurde erklärt, dass das Thema „Erwachsen werden“ den Schwerpunkt der letzten 
Programmstunde bildete. Daraufhin erhielten sie ein Fallbeispiel, in dem jeweils von einem 
Mädchen bzw. Jungen typische Erfahrungen, Ängste und Sorgen im Zusammenhang mit der 
Pubertät (erste Liebe, Konflikte mit den Eltern, Unsicherheiten bezüglich der körperlichen 
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Entwicklung, Angst vor Zurückweisung und Zukunftssorgen) thematisiert wurden. Im 
gemeinsamen Gespräch wurden die Schüler nach der für sie persönlichen Relevanz der 
angesprochenen Themen befragt und dazu ermutigt, eigene Erfahrungen mit in die Diskussion 
einzubringen. Außerdem wurden Informationen gegeben zu den wichtigsten körperlichen und 
psychischen Veränderungen im Rahmen der Pubertät und den möglichen Schwierigkeiten, die 
dabei häufig auftreten können. Im Hinblick auf die Entwicklung von Essstörungen war 
besonders relevant, den natürlichen Fettgewinn im Rahmen der körperlichen Reifung zu 
erklären, der für viele Mädchen als Kontrollverlust und als sehr beängstigend erlebt wird. 
Weiterhin wurden Auswirkungen von Stress und verschiedene Umgangsweisen damit diskutiert. 
In dem Zusammenhang wurde auch thematisiert, dass sich Stress auf das Essverhalten 
auswirken kann und dass viele Menschen essen bzw. hungern, um sich zu trösten, Spannungen 
abzubauen oder Ängste zu mindern, demnach Essen häufig auch noch andere Funktionen 
haben kann, als einfach nur satt zu machen. Abschließend wurden Möglichkeiten gesammelt, 
wie alternativ mit Stress oder unangenehmen Gefühlen umgegangen werden kann. 
Auseinandersetzung mit dem eigenen Körperbild 
Die thematische Überleitung zu diesem Programmbaustein bildete die Zusammenfassung der 
bisherigen Erkenntnisse, nämlich erstens, dass es aufgrund von körperlichen Veränderungen im 
Rahmen der Pubertät häufig zu Gefühlen der Unsicherheit und Unzufriedenheit mit der eigenen 
Figur käme und dass es zweitens daher um so wichtiger sei, zu lernen, den eigenen Körper so zu 
akzeptieren wie er ist und sich nicht durch äußeren Druck (Medien, Familie, Peers) verunsichern 
zu lassen. Um eine positive Einstellung dem eigenen Körper gegenüber aufzubauen, müsse man 
ihn zunächst einmal sehr gut kennen. Die Instruktion war nun, sich in Gruppen von jeweils drei 
bis vier Schülern auf die vier Spiegel, die in den Ecken des Klassenraums standen, zu verteilen. 
Ein Schüler wurde bestimmt, mit der Übung zu beginnen, sich vor Spiegel zu stellen, genau zu 
betrachten und anhand eines Leitfadens, auf dem die einzelnen Körperteile aufgelistet waren, 
ohne Wertung zu beschreiben. Die anderen Schüler übernahmen die Rolle der Beobachter, bis 
jeder von ihnen einmal an der Reihe gewesen war. Im Anschluss daran füllten die Schüler eine 
Checkliste aus, auf der sie ankreuzen sollten, welche Körperteile sie besonders an sich mochten, 
neutral bewerteten bzw. gar nicht mochten. Die Erfahrung des wertfreien Beschreibens vor dem 
Spiegel wurde in der ganzen Gruppe diskutiert. Außerdem wurde hinsichtlich der Beurteilungen 
erfragt, ob positive oder negative Bewertungen überwogen und ob es Unterschiede zwischen 
verschiedenen Körperteilen gegeben habe. Daraufhin fand eine weitere Übung vor dem Spiegel 
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statt, bei welcher die Schüler die Aufgabe hatten, mit ihrem Ausdrucksverhalten zu 
experimentieren. Am Ende wurden die Teilnehmer darüber aufgeklärt, dass diese Übung in 
ähnlicher Form in der Therapie verwendet werden würde. Es wurde erläutert, dass Menschen, 
die unter einer Essstörung litten, ihre Körperproportionen anders wahrnehmen würden als 
andere. In diesem Zusammenhang wurden typische Gedanken von Patientinnen diskutiert und 
auf ihren Realitätsanspruch hin überprüft. 
Abschlussübung zur Steigerung des Selbstwertgefühls 
Diese Übung wird häufig im Rahmen von Trainingsprogrammen eingesetzt, die 
unterschiedliche Themenschwerpunkte haben können, denen jedoch allen gemeinsam ist, dass 
sie unter anderem auch auf eine Steigerung des allgemeinen Selbstwertgefühls abzielen. Trotz 
ihrer breiten Anwendbarkeit erscheint diese Übung aus den oben erwähnten Gründen als 
besonders geeignet für die präventive Arbeit im Bereich Essstörungen. Die Teilnehmer erhielten 
die Instruktion, dass nun für jeden von ihnen ein Koffer „gepackt“ würde, in den all die Dinge 
hinein kämen, die liebenswert an ihnen seien (sowohl Äußerlichkeiten als auch 
Charaktereigenschaften). Jeder Schüler erhielt einen Zettel mit der Silhouette eines leeren 
Koffers, auf den er seinen Namen schrieb, ihn im Kreis herumgab und so von den anderen 
Teilnehmern positive Rückmeldungen zu seiner Person erhielt. 
Das Ende des Programms: Media activity 
Im Anschluss an die Bearbeitung der Fragebogen (Posttest), die einen Tag nach Abschluss des 
Programms erfolgte, wurden Informationen zu den Zielen und Inhalten des Trainings, die 
Materialien der Schüler sowie die Ergebnisse des Interviews, das die Programmteilnehmer 
durchgeführt hatten, an Stellwänden im Foyer der Schule ausgestellt. Außerdem fand ein 
Interview durch die lokale Presse statt, die die Programmleiterinnen zum theoretischen 
Hintergrund und den Inhalten des Trainings sowie den Schulleiter und die Schüler nach ihren 
persönlichen Erfahrungen mit dem Programm befragte. Somit wurden für die 
Programmteilnehmer Möglichkeiten der persönlichen Einflussnahme auf Schul- und 
Gemeindeebene erkennbar (Media activity, vgl. 1. Programmstunde). 
 
Eine ausführliche Beschreibung der einzelnen Programmbausteine des Grund- und des 
Auffrischungstrainings hinsichtlich ihrer Sozialform und des zeitlichen Rahmens sowie den 
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jeweiligen Instruktionen ist auch in Form eines Manuals vorhanden. (Dannigkeit, Köster & 
Tuschen-Caffier, 2001). 
10.2.3 Darstellung der Elternabende 
Elternabend im Rahmen des Grundtrainings 
Nach einer kurzen Vorstellung der Programmleiterinnen sowie einer Vorstellungsrunde der 
Eltern, in der ihre Wünsche und Erwartungen an den Elternabend erfragt wurden, fand eine 
allgemeine Einleitung in das Thema „Essstörungen“ statt. Anhand epidemiologischer Daten, 
insbesondere derjenigen zur weiten Verbreitung erster Anzeichen und subklinischer Formen 
von Essstörungen sollte bei den Eltern ein Bewusstsein für die hohe Brisanz der Thematik 
geschaffen werden. 
Anschließend wurden die drei häufigsten Krankheitsbilder beschrieben. Den Eltern 
wurden hier zum einen die Kriterien für die Diagnose einer klinisch relevanten Essstörung 
sowie erste Warnzeichen essgestörter Verhaltensweisen dargestellt. Diese wurden anhand kurzer 
Fallbeispiele und Berichte aus der therapeutischen Praxis der Programmleiterinnen 
veranschaulicht. Im Folgenden wurde gemeinsam mit den Eltern ein Erklärungsmodell zur 
Entstehung und Aufrechterhaltung von Essstörungen (vgl. Kap. 3.5) entwickelt, indem 
mögliche Risikofaktoren, auslösende Ereignisse und aufrechterhaltende Bedingungen gesammelt 
und diskutiert wurden. Zur Beantwortung der Frage, was Betroffene und Angehörige tun 
können, wenn sie mit dem Teufelskreis der Essstörung konfrontiert werden und alleine keinen 
Ausweg mehr sehen, wurden Therapiemöglichkeiten vorgestellt und Faltblätter mit 
entsprechenden Beratungsstellen sowie therapeutischen Einrichtungen ausgelegt. Es wurde 
ausdrücklich betont, dass sich Patientinnen häufig erst sehr spät in Therapie begeben und 
präventive Ansätze vor diesem Hintergrund ausgesprochen wichtig sind. 
Die praktische Demonstration des ersten Programmbausteins (Übung zum 
Schönheitsideal) bildete den Einstieg in die nun folgende Vorstellung der Inhalte des 
Trainingsprogramms. Abschließend wurden die ersten Ergebnisse und persönlichen 
Erfahrungen mit dem Programm beschrieben und diskutiert. Die Programmleiterinnen standen 
den Eltern danach für weitere Fragen zu gesunder Ernährung und Umgangsweisen mit 
schwierigem Essverhalten ihrer Kinder offen. (vgl. Tabelle 7.3). 
Anhang A-13  
Elternabend im Rahmen des Auffrischungstrainings 
Zu Beginn des Elternabends fand eine kurze Wiederholung der Inhalte zur Symptomatologie, 
Ätiologie und Therapie von Essstörungen statt. Daran im Anschluss wurden die Inhalte beider 
Programme zunächst im Überblick dargestellt, auf das Auffrischungstraining wurde dann noch 
einmal genauer eingegangen. 
Schwerpunkt bildete im Folgenden die Beschreibung körperlicher und psychischer 
Veränderungen im Rahmen der pubertären Entwicklung. So wurden an dieser Stelle Hinweise 
auf den entwicklungsbedingten natürlichen Fettgewinn bei Mädchen gegeben sowie typische 
Stressoren und Schwierigkeiten Jugendlicher und ihrer Eltern thematisiert. Der Balanceakt, den 
Eltern vollführen müssen, indem sie einerseits Loslassen müssen und trotzdem bei Bedarf für 
ihre heranwachsenden Kinder da sein und sie weiterhin unterstützen sollten, wurde zur 
Diskussion gestellt, und es wurde gemeinsam nach Lösungen für eine konstruktive 
Umgangsweise mit Schwierigkeiten gesucht. Dabei war das zusammenfassende Fazit durch die 
Programmleiterinnen, dass eine gute Beziehung und Bindung an die Kinder wichtig ist und 
weiter bestehen bleiben darf, aber im Entwicklungsverlauf eine andere Qualität bekommen 
sollte. 
Zum Schluss des Abends wurde auf die Frage: „Was mache ich, wenn ich der Meinung 
bin, mein Kind hat Essprobleme?“ anhand eines Fallbeispiels eingegangen. Den Eltern wurde 
hier zunächst in einem Rollenspiel durch die Programmleiterinnen ein ungünstiger 
Gesprächsverlauf zwischen Mutter und Tochter dargestellt. Im Anschluss daran wurden 
gemeinsam mit den Eltern Gesprächsregeln, die sich im Umgang mit konfliktreichen Themen 
im Allgemeinen als auch im Fall einer beginnenden Essstörung im Besonderen als sinnvoll 
erwiesen haben, gesammelt. Es folgte die Darstellung eines konstruktiveren Gesprächsbeispiels, 
entweder von den Eltern selbst als Rollenspieler oder aber erneut durch die 
Programmleiterinnen. Es bestand am Ende des Elternabends wiederum die Gelegenheit, weitere 
Fragen in Zusammenhang mit der Thematik zu stellen (vgl. Tab. 7.4). 
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10.3 
Diagnostische Instrumente mit Instruktionen 
Im folgenden Teil findet sich die Fragebogenbatterie, die die Schüler zu den verschiedenen 
Messzeitpunkten erhalten haben. Die einzelnen Messinstrumente werden hier in folgender 
Reihenfolge dargestellt: 
 
1. Fragebogen zum Wissen (20 Items) 
2. SDQ-III-G (72 Items) 
3. EDI (23 Items) 
4. DEBQ-K (30 Items) 
5. SSES (20 Items) 
 
Weitere Angaben zur Entwicklung und den Gütekriterien der Verfahren finden sich in den 
Kapiteln 6.1.3 und 7.1.2. 
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Instruktion Prätest 1 
Lieber Schüler, liebe Schülerin, 
in unserem Projekt beschäftigen wir uns mit Einstellungen und Wissen, das Kinder und Jugendliche 
bezüglich ihres Körpers und Ernährung haben. 
 
Du bekommst jetzt einige Fragen gestellt, die unterschiedlich beantwortet werden können. Bitte lies 
also immer vorher genau die Anleitungen durch und beantworte jede Frage mit nur einem Kreuz! 
Solltest Du Dich beim Ankreuzen einmal vertan haben und Dich dann doch für eine andere Antwort 
entscheiden, bitten wir Dich, die Richtige zu umkreisen, damit für uns klar wird, welche Du gemeint 
hast. Bitte versuche auch, keine Frage auszulassen. 
 
Natürlich ist dieser Fragebogen anonym, Du brauchst also nicht Deinen Namen anzugeben. Da wir 
später aber noch einmal einen Fragebogen austeilen wollen und dann wissen wollen, welche 
Antworten jeweils von der gleichen Person stammen, bekommst Du einen Geheimcode aus den 
Anfangsbuchstaben Deines Namens und Nachnamens und aus dem Tag und Monat Deines 
Geburtsdatums. Bitte trage den Code hier ein: 
 
      







Bitte fülle nun noch folgende Angaben aus: 
Alter: _______Jahre    Beruf der Mutter: _____________ 
Geschlecht: ¡ männlich    Alter der Mutter:____Jahre 
  ¡ weiblich    Beruf des Vaters:_____________ 






Vielen Dank für Deine Teilnahme, mit der Du einen wichtigen Beitrag zu unserer 
Forschung leistest! Viel Spaß beim Ausfüllen! 
Beispiel: 
Hans Schmitt geboren am 
17.01 trägt ein: 
HS1701 
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Bei den folgenden Fragen gibt es jeweils nur eine richtige Antwort. Es kann sein, dass Du nicht alle Fragen 
beantworten kannst. Bitte kreuze dann die Antwort an, die Du am ehesten für die richtige hältst.  
1. Was bedeutet gesunde Ernährung? 
¡ Regelmäßiges Diät halten und Kalorienzählen sind wichtige Bedingungen für eine gesunde Ernährung 
¡ Was einem am besten schmeckt, ist auch die beste Ernährung 
¡ Fette und Öle gehören zu einer gesunden und ausgewogenen Ernährung dazu 
¡ Milchprodukte sollten der Hauptbestandteil einer gesunden Ernährung sein 
 
2. Welche Aussage über Fernsehschauspieler ist richtig? 
¡ Schauspieler haben genauso Probleme mit ihrem Gewicht wie andere Menschen auch  
¡ Wer übergewichtig ist, hat beim Fernsehen keine Chance, eine Rolle zu bekommen  
¡ In allen Serien werden durch Computertechniken die Schauspieler schlanker dargestellt als sie sind 
¡ Die Schauspieler im Fernsehen sind von Natur aus schöner als andere Menschen 
 
3. Was wird als Jojo-Effekt bezeichnet?  
¡ Eine Erkrankung der Magenwand, bei der die Betroffenen unter ständigem Schluckauf leiden 
¡ Wenn man mit jeder neuen Diät langsamer abnimmt und nach Beendigung der Diät schneller wieder zunimmt 
¡ Wenn eine Frau mit einer Diät beginnt und daraufhin auch ihre Freundinnen damit anfangen 
¡ Wenn man mit jeder neuen Diät schneller abnimmt, aber nach Beendigung der Diät auch schneller wieder zunimmt  
4. Was ist Anorexie? 
¡ Eine Erkrankung, bei der die Betroffenen ständig an Gewicht verlieren, obwohl sie weiterhin normal essen 
¡ Eine psychische Erkrankung, bei der die Betroffenen unter einem erhöhten Blutdruck und Appetitlosigkeit leiden 
¡ Eine Erkrankung des Magendarmtraktes, die zu starkem Appetitverlust führt  
¡ Eine schwere und manchmal lebensgefährliche Erkrankung, bei der die Betroffenen so wenig essen, dass sie stark an Gewicht verlieren  
5. Wie viel Prozent der Bevölkerung werden als Models in Modezeitschriften abgebildet? 
¡ ca. 10% 
¡ ca. 3% 
¡ ca. 0,03% 
¡ ca. 0,003% 
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6. Welche Aussage bezüglich des Schönheitsideals ist richtig? 
¡ Wer dem Schönheitsideal entspricht, ist immer glücklich 
¡ Was als schön bezeichnet wird, ist sowohl vom Zeitgeschmack als auch vom kulturellen Hintergrund abhängig 
¡ Ein Mädchen, das dem Schönheitsideal entspricht, hat weniger Beziehungsprobleme 
¡ Das Schönheitsideal ist schon seit Jahrhunderten an allen Orten der Welt gleich 
 






8. Wieso treten in Folge von Essstörungen häufig Depressionen auf? 
¡ Durch die Mangelernährung kommt es zu Hormonveränderungen, die Depressionen auslösen können 
¡ Die steigenden Preise bei Lebensmitteln sind für Menschen mit Essanfällen nicht mehr tragbar 
¡ Die Mangelernährung führt zum Absterben von Nervenbahnen, wodurch Botenstoffe nicht weiter übertragen werden können 
¡ Depressionen sind nie die Folge von Essstörungen, sondern immer die Ursache 
 
9. Wie viele Mahlzeiten am Tag werden von Ernährungswissenschaftlern empfohlen? 
¡ 3 Hauptmahlzeiten und keine Zwischenmahlzeiten 
¡ 2 Hauptmahlzeiten und 3 Zwischenmahlzeiten 
¡ 5 Hauptmahlzeiten 
¡ 3 Hauptmahlzeiten und 2 Zwischenmahlzeiten 
 
10. Wie viel sollte man täglich trinken? 
¡ Bis zu ½ Liter 
¡ Bis zu 1 Liter 
¡ 1 bis 1,5 Liter 
¡ 1,5 bis 2 Liter 
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11. Wie verändert sich der Körper durch die Pubertät? 
¡ Durch den erhöhten Leistungsdruck, unter dem Jugendliche im Unterschied zu Kindern stehen, kommt es zu Fettabbau und Gewichtsverlust  
¡ Die Körpergröße und das Körpergewicht nehmen sowohl bei Jungen als auch bei Mädchen um das 0,4fache zu  
¡ Im Rahmen der Pubertät kommt es häufig zu Gewichtszunahme und zu einem erhöhten Energiebedarf 
¡ Während der Pubertät nehmen alle Jugendlichen an Körpergröße zu und an Gewicht ab 
 
12. Was können Essstörungen für körperliche Auswirkungen haben? 
¡ Bei schweren Formen der Anorexie kann es zur Unfruchtbarkeit kommen  
¡ Aufgrund der Mangelernährung, die mit Essstörungen verbunden ist, kommt es häufig zu Magengeschwüren 
¡ Essstörungen gehen häufig mit Migräneanfällen einher 
¡ Essstörungen sind oft begleitet von Hitzewallungen und Herzrasen 
 
13. Wie nehmen Menschen mit einer Anorexie ihren Körper wahr? 
¡ Sie nehmen ihren Körper im Vergleich zu anderen Leuten als zu dünn wahr 
¡ Sie nehmen ihren Körper als normal proportioniert wahr, wollen aber trotzdem abnehmen 
¡ Sie nehmen ihren Körper als zu dick wahr, egal wie viel sie wiegen 
¡ Menschen mit Anorexie unterscheiden sich in ihrer Körperwahrnehmung nicht von anderen Menschen  
14. Kann sich Stress auf das Essverhalten auswirken? 
¡ Nein, das Essverhalten eines Menschen hängt nur von seinem individuellen Hungergefühl ab, unabhängig davon, wie viel Stress er erlebt 
¡ Ja, die meisten Menschen essen mehr, wenn sie unter Stress stehen 
¡ Ja, viele Menschen reagieren auf Stress, indem sie entweder mehr oder weniger essen als sie es gewöhnlich tun würden 
¡ Ja, die meisten Menschen essen weniger, wenn sie unter Stress stehen 
 
15. Wie entsteht Fettsucht (Adipositas)? 
¡ Durch einen Mangel an ausreichender Vitaminversorgung 
¡ Durch zuviel Bodybuilding 
¡ Durch eine Erkrankung des Verdauungstraktes 
¡ Durch übermäßiges fettreiches Essen und erbliche Begünstigung 
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17. Was ist Bulimie? 
¡ Eine Essstörung, bei der die Betroffenen immer nur sehr wenig essen und sich anschließend übergeben 
¡ Eine Essstörung, bei der die Betroffenen unter Heißhungerattacken leiden und sich anschließend häufig übergeben  
¡ Eine Krankheit, bei der die Betroffenen so viel Gewicht verlieren, dass es jedem auffällt 
¡ Eine Essstörung, bei der die Betroffenen ständig Süßigkeiten essen müssen 
 
18. Welche der vier Aussagen ist richtig? 
¡ Menschen essen ausschließlich dann, wenn sie Hunger haben 
¡ Viele Menschen essen, wenn sie Probleme haben oder sich in schlechter Stimmung befinden 
¡ Die meisten Menschen essen im Sommer mehr als im Winter, weil die Sonne appetitanregende Prozesse im Körper auslöst 
¡ Menschen essen im Kreise der Familie mehr, als wenn sie mit Freunden gemeinsam essen 
 
19. Welche Aussage über Süßigkeiten ist richtig? 
¡ Auf Süßigkeiten sollte grundsätzlich verzichtet werden 
¡ Im geringem Umfang sind Süßigkeiten normalerweise nicht schädlich 
¡ Süße Pausensnacks sind genauso vollwertig wie ein Pausenbrot mit Käse 
¡ Süßigkeiten zwischendurch steigern den Appetit auf die Hauptmahlzeiten 
 
20. Warum sind Kohlehydrate wichtig? 
¡ Weil Kohlenhydrate die wichtigsten Energiestofflieferanten sind  
¡ Weil Kohlenhydrate reich an Calcium sind, das die Knochen und Zähne festigt  
¡ Weil Kohlenhydrate den gesamten Stoffwechsel steuern und im Immunsystem eine wichtige Rolle spielen 
¡ Weil Kohlenhydrate den Transport von anderen Nährstoffen organisieren 
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Auf den folgenden Seiten findest Du eine Reihe von Aussagen. Bitte kreuze bei jeder Aussage eine Ziffer 
zwischen 1 und 8 an, um dadurch zum Ausdruck zu bringen, wie zutreffend oder unzutreffend Du beschrieben 
wurdest. 
 
    1------2-------3-------4-------5------6------7-------8 
Eindeutig unzutreffend Überwiegend unzutreffend Weitgehend unzutreffend Eher unzutreffend als zutreffend 
Eher zutreffend als unzutreffend  
Weitgehend zutreffend Überwiegend zutreffend Eindeutig zutreffend 
1. Insgesamt gesehen habe ich eine hohe Achtung vor mir selbst.  1---2---3---4---5---6---7---8 2. Personen des anderen Geschlechts schenken mir viel Aufmerksamkeit.  1---2---3---4---5---6---7---8 3. Ich fühle mich für gewöhnlich entspannt und ruhig. 1---2---3---4---5---6---7---8 
4. Während meiner Kindheit habe ich vieles anders gesehen als meine Eltern.  1---2---3---4---5---6---7---8 5. Ich habe einen anziehenden und attraktiven Körper.  1---2---3---4---5---6---7---8 6. Ich habe nur wenige Freunde meines Geschlechts, auf die ich mich wirklich verlassen kann.  1---2---3---4---5---6---7---8 7. Ich bin ein guter Sportler. 1---2---3---4---5---6---7---8 8. Im allgemeinen habe ich nur wenig Selbstvertrauen. 1---2---3---4---5---6---7---8 
9. Ich finde es schwierig, mit Personen des anderen Geschlechts, die ich mag, in Kontakt zu kommen.  1---2---3---4---5---6---7---8 10. Ich mache mir viele Sorgen. 1---2---3---4---5---6---7---8 11. Meine eigenen Kinder würde ich genauso erziehen, wie mich meine Eltern erzogen haben.  1---2---3---4---5---6---7---8 12. Ich bin hässlich. 1---2---3---4---5---6---7---8 13. Ich kann mich gut mit Leuten meines Geschlechts unterhalten.  1---2---3---4---5---6---7---8 14. Beim Sport und bei körperlichen Aktivitäten stelle ich mich ungeschickt an.  1---2---3---4---5---6---7---8 15. Insgesamt gesehen kann ich mich selbst ganz gut akzeptieren. 1---2---3---4---5---6---7---8 16. Ich habe viele Freunde anderen Geschlechts. 1---2---3---4---5---6---7---8 17. Ich bin meistens glücklich. 1---2---3---4---5---6---7---8 18. Zwischen meinen Eltern und mir stehen ein Reihe ungelöster Konflikte.  1---2---3---4---5---6---7---8 19. Ich habe einen perfekten Körperbau. 1---2---3---4---5---6---7---8 20. Mit Leuten meines Geschlechts komme ich nicht besonders gut aus.  1---2---3---4---5---6---7---8 21. Beim Sport und bei körperlichen Aktivitäten habe ich Ausdauer und Stehvermögen.  1---2---3---4---5---6---7---8 22. Im großen und ganzen habe ich wenig Achtung vor mir selbst. 1---2---3---4---5---6---7---8 23. Die meisten meiner Bekannten kommen besser mit Personen des anderen Geschlechts zurecht als ich.  1---2---3---4---5---6---7---8 
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     1------2-------3-------4-------5------6------7-------8 
Eindeutig unzutreffend Überwiegend unzutreffend Weitgehend unzutreffend Eher unzutreffend als zutreffend 
Eher zutreffend als unzutreffend 
Weitgehend zutreffend Überwiegend zutreffend Eindeutig zutreffend 
 
24. Ich bin ein ängstlicher Mensch. 1---2---3---4---5---6---7---8 
25. Meine Eltern sind für gewöhnlich von meinem Verhalten enttäuscht.  1---2---3---4---5---6---7---8 26. Mein Aussehen würde ich am liebsten in vielen Punkten verändern.  1---2---3---4---5---6---7---8 27. Mit Personen meines Geschlechts kann ich leicht Freundschaft schließen.  1---2---3---4---5---6---7---8 28. Für Sport und körperliche Aktivitäten habe ich überhaupt nichts übrig.  1---2---3---4---5---6---7---8 29. Im allgemeinen habe ich ein hohes Maß an Selbstvertrauen. 1---2---3---4---5---6---7---8 
30. Ich kann mich gut mit Personen des anderen Geschlechts unterhalten.  1---2---3---4---5---6---7---8 31. Ich fühle mich eigentlich nie deprimiert und niedergeschlagen.  1---2---3---4---5---6---7---8 32. Meine Ansichten und Wertvorstellungen sind denen meiner Eltern ähnlich.  1---2---3---4---5---6---7---8 33. Mein Körpergewicht ist ganz in Ordnung. Ich bin weder zu dick noch zu dünn.  1---2---3---4---5---6---7---8 34. Personen meines Geschlechts finden mich langweilig. 1---2---3---4---5---6---7---8 
35. Beim Sport und bei körperlichen Aktivitäten habe ich Ausdauer und Schwung.  1---2---3---4---5---6---7---8 36. Insgesamt gesehen habe ich eine Reihe sehr guter und wertvoller Eigenschaften.  1---2---3---4---5---6---7---8 37. Ich bin ziemlich schüchtern im Umgang mit Personen des anderen Geschlechts.  1---2---3---4---5---6---7---8 38. Ich bin häufig nervös, angespannt und ruhelos. 1---2---3---4---5---6---7---8 39. Meine Eltern hatten nie eine besonders hohe Achtung vor mir. 1---2---3---4---5---6---7---8 40. Mein Aussehen gefällt mir nicht. 1---2---3---4---5---6---7---8 
41. Ich unternehme viel zusammen mit Personen meines Geschlechts.  1---2---3---4---5---6---7---8 42. Mir liegen Aktivitäten nicht, die körperliche Geschicklichkeit verlangen.  1---2---3---4---5---6---7---8 43. Im Grunde tue ich wenig, worauf ich stolz sein kann. 1---2---3---4---5---6---7---8 44. Es fällt mir leicht, mit Personen des anderen Geschlechts Freundschaft zu schließen.  1---2---3---4---5---6---7---8 45. Ich verbringe nicht viel Zeit damit, mir um irgend etwas Sorgen zu machen.  1---2---3---4---5---6---7---8 
46. Meine Eltern haben mich gerecht behandelt als ich klein war. 1---2---3---4---5---6---7---8 47. Ich habe nette, sympathische Gesichtszüge. 1---2---3---4---5---6---7---8  
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    1------2-------3-------4-------5------6------7-------8 
Eindeutig unzutreffend Überwiegend unzutreffend Weitgehend unzutreffend Eher unzutreffend als zutreffend 
Eher zutreffend als unzutreffend 
Weitgehend zutreffend Überwiegend zutreffend Eindeutig zutreffend 
 
48. Nur wenige Personen meines Geschlechts mögen mich. 1---2---3---4---5---6---7---8 49. Es macht mir Spaß, für sportliche und körperliche Aktivitäten unermüdlich zu trainieren.  1---2---3---4---5---6---7---8 
50. Insgesamt gesehen bin ich ein wertvoller Mensch. 1---2---3---4---5---6---7---8 51. Im Umgang mit Personen des anderen Geschlechts fühle ich mich oft unbeholfen und unzulänglich.  1---2---3---4---5---6---7---8 52. Ich fühle mich häufig niedergeschlagen und deprimiert. 1---2---3---4---5---6---7---8 53. Es bereitet mir Schwierigkeiten, mich mit meinen Eltern zu unterhalten.  1---2---3---4---5---6---7---8 54. Ich würde mir wünschen, körperlich anziehender zu sein. 1---2---3---4---5---6---7---8 55. Bei Personen meines Geschlechts bin ich beliebt. 1---2---3---4---5---6---7---8 
56. Für die meisten sportlichen und körperlichen Aktivitäten bin ich ungeeignet.  1---2---3---4---5---6---7---8 57. Im Grunde habe ich sehr wenige gute und wertvolle Eigenschaften.  1---2---3---4---5---6---7---8 58. Ich bin oft liebvoll und herzlich zu Personen des anderen Geschlechts.  1---2---3---4---5---6---7---8 59. Ich neige dazu, zuversichtlich und optimistisch zu sein. 1---2---3---4---5---6---7---8 60. Meine Eltern verstehen mich. 1---2---3---4---5---6---7---8 
61. Die meisten meiner Bekannten sehen besser aus als ich. 1---2---3---4---5---6---7---8 62. Die meisten Menschen haben mehr Freunde ihres eigenen Geschlechts als ich.  1---2---3---4---5---6---7---8 63. Ich habe Spaß an sportlichen und anderen körperlichen Aktivitäten.  1---2---3---4---5---6---7---8 64. Im Grunde genommen fühle ich mich recht wertlos. 1---2---3---4---5---6---7---8 65. Mit Personen des anderen Geschlechts werde ich wohl nie viel gemeinsam haben.  1---2---3---4---5---6---7---8 66. Ich neige zu starker Nervosität und Unruhe. 1---2---3---4---5---6---7---8 
67. Ich mag meine Eltern. 1---2---3---4---5---6---7---8 68. Ich sehe gut aus. 1---2---3---4---5---6---7---8 69. Ich habe viele Freunde meines Geschlechts. 1---2---3---4---5---6---7---8 70. Ich bin ein bequemer Mensch und meide körperliche Anstrengungen und sportliche Betätigungen.  1---2---3---4---5---6---7---8 71. Im Grunde tue ich eine Menge Dinge, auf die ich stolz sein kann.  1---2---3---4---5---6---7---8 
72. Insgesamt gesehen kann ich mich selbst nicht besonders gut akzeptieren.  1---2---3---4---5---6---7---8  
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Dieser Fragebogen erfaßt verschiedene Einstellungen, Gefühle und Verhaltensweisen: Einige Einstellungen 
beziehen sich auf Nahrung und Essen. Andere fragen nach Deinen Gedanken über Dich selbst. Es gibt keine 
richtigen oder falschen Antworten. Daher versuche bitte, vollkommen ehrlich zu antworten. Lies jede der 
folgenden Feststellungen und kreuze in der Spalte an, die am besten auf Dich zutrifft. Bitte beantworte jede 
Feststellung sehr sorgfältig. 
 
  immer meistens oft manchmal selten nie 













2. Ich finde, daß mein Bauch zu groß ist. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
3. Ich esse, wenn ich durcheinander bin. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
4. Ich stopfe mich mit Essen voll. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
5. Ich denke daran, Gewicht abzunehmen. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
6. Ich finde, daß meine Oberschenkel zu dick sind. 
¡ ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
7. Ich fühle mich sehr schuldig, wenn ich mich überessen habe.  ¡  ¡  ¡  ¡  ¡  ¡ 
8. Ich finde, daß mein Bauch gerade die richtige Größe hat.  ¡  ¡  ¡  ¡  ¡  ¡ 
9. Ich habe große Angst zuzunehmen. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
10. Ich bin zufrieden mit meiner Figur. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
11. Ich messe dem Gewicht zuviel Bedeutung bei. 
¡ ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
12. Ich habe Freßanfälle erlebt, bei denen ich das Gefühl hatte, nicht aufhören zu können.  ¡  ¡  ¡  ¡  ¡  ¡ 
13. Ich mag die Form meines Gesäßes. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
14. Ich bin von dem Wunsch eingenommen, dünner zu sein.  ¡  ¡  ¡  ¡  ¡  ¡ 
15. Ich denke an Freßanfälle (übermäßiges Essen). 
¡ ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
16. Ich finde, daß meine Hüften zu breit sind. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
17. Ich esse mäßig in Gegenwart von anderen und schlagem mich voll, wenn sie gegangen sind.  ¡  ¡  ¡  ¡  ¡  ¡ 
18. Wenn ich ein Kilo zunehme, habe ich Angst, daß ich weiter zunehmen werde.  ¡  ¡  ¡  ¡  ¡  ¡ 
19. Ich denke daran zu erbrechen, um Gewicht zu verlieren.  ¡  ¡  ¡  ¡  ¡  ¡ 
20. Ich finde meine Oberschenkel sind gerade richtig.  ¡  ¡  ¡  ¡  ¡  ¡ 
21. Ich finde, daß mein Gesäß zu groß. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
22. Ich esse oder trinke heimlich. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
23. Ich finde, daß meine Hüften gerade richtig sind. 
¡ ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
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 Bitte kreuze zu jeder Aussage die Antwort an, die auf Dich am besten zutrifft. 
 
 oft manchmal selten nie 
1. Ich würde am liebsten etwas essen, wenn mir etwas schiefläuft. ¡ ¡ ¡ ¡ 
2. Wenn ich an einer Imbißstube oder einem Café vorbeikomme, möchte ich mir gerne etwas Leckeres kaufen. 
¡ ¡ ¡ ¡ 
3. Wenn Essen gut riecht oder aussieht, esse ich mehr als sonst. ¡ ¡ ¡ ¡ 
4. Wenn ich nervös bin, habe ich den Wunsch zu essen. ¡ ¡ ¡ ¡ 
5. Ich versuche oft, zwischen den Mahlzeiten nicht zu essen, weil ich auf mein Gewicht achte. ¡ ¡ ¡ ¡ 
6. Ich habe Lust, etwas zu essen, wenn ich niedergeschlagen oder mutlos bin. ¡ ¡ ¡ ¡ 
7. Wenn ich in letzter Zeit zugenommen habe, esse ich weniger als sonst. ¡ ¡ ¡ ¡ 
8. Ich möchte immer dann etwas essen, wenn ich nichts zu tun habe. ¡ ¡ ¡ ¡ 
9. Ich möchte oft etwas essen, wenn ich mich langweile oder nichts zu tun habe ¡ ¡ ¡ ¡ 
10. Ich denke an mein Gewicht, wenn ich auswähle, was ich esse. ¡ ¡ ¡ ¡ 
11. Ich habe den Wunsch zu essen, wenn etwas Unangenehmes auf mich zukommt. ¡ ¡ ¡ ¡ 
12. Ich versuche, während den Mahlzeiten weniger zu essen als ich gerne essen würde. ¡ ¡ ¡ ¡ 
13. Ich esse bewußt weniger, um nicht zuzunehmen. ¡ ¡ ¡ ¡ 14. Wenn ich beunruhigt, besorgt oder aufgeregt bin, möchte ich etwas essen. ¡ ¡ ¡ ¡ 
15. Ich esse bewußt Essen mit wenig Kalorien. ¡ ¡ ¡ ¡ 16. Wenn ich beim Bäcker vorbeikomme, habe ich Lust, mir etwas Leckeres zu kaufen. ¡ ¡ ¡ ¡ 
17. Ich möchte am liebsten etwas essen, wenn ich ärgerlich bin. ¡ ¡ ¡ ¡ 
18. Ich kann nicht widerstehen, wenn ich leckeres Essen sehe. ¡ ¡ ¡ ¡ 
19. Ich passe genau auf, was ich esse. ¡ ¡ ¡ ¡ 20. Wenn ich etwas koche oder backe, nasche ich gern davon. ¡ ¡ ¡ ¡ 
21. Ich versuche oft, am Abend nicht zu essen, weil ich auf mein Gewicht achte. ¡ ¡ ¡ ¡ 
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  oft manchmal selten nie 
22. Wenn ich mich einsam fühle, würde ich am liebsten etwas essen. ¡ ¡ ¡ ¡ 
23. Wenn ich andere essen sehe, möchte ich auch gerne etwas essen. ¡ ¡ ¡ ¡ 
24. Ich lehne oft Essen oder Getränke ab, weil ich mir Sorgen um mein Gewicht mache. ¡ ¡ ¡ ¡ 
25. Wenn mir ein Essen gut schmeckt, esse ich mehr als sonst. ¡ ¡ ¡ ¡ 
26. Wenn ich etwas Leckeres sehe oder rieche, würde ich es am liebsten sofort essen. ¡ ¡ ¡ ¡ 
27. Wenn ich an einem Tag zu viel gegessen habe, esse ich am nächsten Tag weniger. ¡ ¡ ¡ ¡ 
28. Wenn ich etwas Leckeres zu essen habe, esse ich es sofort. ¡ ¡ ¡ ¡ 
29. Ich esse mehr als sonst, wenn ich andere essen sehe. ¡ ¡ ¡ ¡ 
30. Ich würde am liebsten etwas essen, wenn ich enttäuscht bin. ¡ ¡ ¡ ¡  
 
Der folgende Fragebogen soll erfassen, was Du in diesem Moment denkst. Dabei gibt es selbstverständlich 
keine richtigen und keine falschen Antworten. Kreuz bitte einfach die Antwort an, die in diesem Moment am 
ehesten auf Dich zutrifft. Beantworte bitte jede Aussage, auch wenn Du dir über die richtige Antwort nicht ganz 
im klaren bist. Noch einmal: Beantworte die Fragen bitte so, wie sie im Augenblick auf Dich zutreffen. 
 
 
 niemals ein wenig manchmal sehr oft extrem oft 
1. Ich habe Vertrauen in meine Fähigkeiten. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
2. Ich mache mir Sorgen, ob andere mich als erfolgreich oder als Versager einschätzen. 
¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
3. Ich bin mit meiner körperlichen Erscheinung im Moment zufrieden. 
¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
4. Ich bin frustriert über meine Leistungen. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
5. Ich glaube, daß es mir schwerfällt, Dinge, die ich lese, zu verstehen. 
¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
6. Ich glaube, daß andere mich respektieren und bewundern. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
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  niemals ein wenig manchmal sehr oft extrem oft 
7. Ich bin unzufrieden mit meinem Gewicht. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
8. Ich halte mich für gehemmt. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
9. Ich halte mich für genauso schlau wie andere. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
10. Ich bin unzufrieden mit mir. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
11. Ich gefalle mir. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
12. Mein Aussehen gefällt mir zur Zeit. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
13. Ich mache mir Sorgen, was andere von mir halten. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
14. Ich bin zuversichtlich, daß ich Dinge verstehe. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
15. Im Moment habe ich anderen gegenüber Minderwertigkeitsgefühle. 
¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
16. Ich fühle mich unattraktiv. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
17. Ich mache mir Sorgen, wie ich auf andere wirke. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
18. Ich glaube, daß ich weniger weiß als andere. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
19. Ich glaube, daß meine Leistungen ungenügend sind. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
20. Ich mache mir Sorgen, daß ich mich blamieren könnte. ¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
 So, jetzt hast Du es geschafft! Schau bitte noch einmal nach, ob Du alles beantwortet hast!  Herzlichen Dank für Deine Ausdauer bei diesen vielen Fragen! 
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Instruktion Posttest1 und 2 
Lieber Schüler, liebe Schülerin, 
 
heute bekommst Du noch einmal dieselben Fragen gestellt, die Du schon vor einigen Wochen 
beantwortet hast. Bitte lies wieder vorher genau die Anleitungen durch und beantworte jede Frage 
mit nur einem Kreuz! Solltest Du Dich beim Ankreuzen einmal vertan haben und Dich dann doch für 
eine andere Antwort entscheiden, bitten wir Dich, die Richtige zu umkreisen, damit für uns klar wird, 
welche Du gemeint hast. Bitte beantworte den Fragebogen ernsthaft und ehrlich und versuche auch, 
keine Frage auszulassen. 
 
Natürlich ist dieser Fragebogen wieder anonym, aber auch diesmal brauchen wir Deinen 
Geheimcode aus den Anfangsbuchstaben Deines Namens und Nachnamens und aus dem Tag und 
Monat Deines Geburtsdatums. Bitte trage den Code hier ein: 
 
 
      

















Vielen Dank für Deine Teilnahme, mit der Du einen wichtigen Beitrag zu unserer 
Forschung leistest! Viel Spaß beim Ausfüllen! 
Beispiel: 
Hans Schmitt geboren am 
17.01 trägt ein: 
HS1701 
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Instruktion Follow-up 1 
Lieber Schüler, liebe Schülerin, 
 
heute bekommst Du noch einmal dieselben Fragen gestellt, die Du schon vor einigen Monaten 
beantwortet hast. Bitte lies wieder vorher genau die Anleitungen durch und beantworte jede Frage 
mit nur einem Kreuz! Solltest Du Dich beim Ankreuzen einmal vertan haben und Dich dann doch für 
eine andere Antwort entscheiden, bitten wir Dich, die Richtige zu umkreisen, damit für uns klar wird, 
welche Du gemeint hast. Bitte beantworte den Fragebogen ernsthaft und ehrlich und versuche auch, 
keine Frage auszulassen. 
 
Natürlich ist dieser Fragebogen wieder anonym, aber auch diesmal brauchen wir Deinen 
Geheimcode aus den Anfangsbuchstaben Deines Namens und Nachnamens und aus dem Tag und 
Monat Deines Geburtsdatums. Bitte trage den Code hier ein: 
 
 
      

















Vielen Dank für Deine Teilnahme, mit der Du einen wichtigen Beitrag zu unserer 
Forschung leistest! Viel Spaß beim Ausfüllen! 
Beispiel: 
Hans Schmitt geboren am 
17.01 trägt ein: 
HS1701 
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Instruktion Prätest 2 
Lieber Schüler, liebe Schülerin, 
 
schön, dass Du wieder an unserem Forschungsprojekt teilnimmst! Inzwischen ist es schon ein 
ganzes Jahr her, dass Du diesen Fragebogen ausgefüllt hast, und vielleicht hat sich auch bei Dir 
etwas verändert, oder aber es ist alles beim Alten geblieben. Du bekommst noch einmal dieselben 
Fragen gestellt, die Du schon mal beantwortet hast. Bitte lies wieder vorher genau die Anleitungen 
durch und beantworte jede Frage mit nur einem Kreuz! Solltest Du Dich beim Ankreuzen einmal 
vertan haben und Dich dann doch für eine andere Antwort entscheiden, bitten wir Dich, die Richtige 
zu umkreisen, damit für uns klar wird, welche Du gemeint hast. Bitte beantworte den Fragebogen 
ernsthaft und ehrlich und versuche auch, keine Frage auszulassen. 
 
Natürlich ist dieser Fragebogen wieder anonym, aber auch diesmal brauchen wir Deinen 
Geheimcode aus den Anfangsbuchstaben Deines Namens und Nachnamens und aus dem Tag und 
Monat Deines Geburtsdatums. Bitte trage den Code hier ein: 
 
 
      
















Vielen Dank für Deine Teilnahme, mit der Du einen wichtigen Beitrag zu unserer 
Forschung leistest! Viel Spaß beim Ausfüllen! 
Beispiel: 
Hans Schmitt geboren am 
17.01 trägt ein: 
HS1701 
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Instruktion Follow-up 2 
Lieber Schüler, liebe Schülerin, 
 
heute bekommst Du zum letzten Mal unseren Fragebogen zur Bearbeitung, den Du schon einige 
Male beantwortet hast. Bitte lies wieder vorher genau die Anleitungen durch und beantworte jede 
Frage mit nur einem Kreuz! Solltest Du Dich beim Ankreuzen einmal vertan haben und Dich dann 
doch für eine andere Antwort entscheiden, bitten wir Dich, die Richtige zu umkreisen, damit für uns 
klar wird, welche Du gemeint hast. Bitte beantworte den Fragebogen ernsthaft und ehrlich und 
versuche auch, keine Frage auszulassen. 
 
Natürlich ist dieser Fragebogen wieder anonym, aber auch diesmal brauchen wir Deinen 
Geheimcode aus den Anfangsbuchstaben Deines Namens und Nachnamens und aus dem Tag und 
Monat Deines Geburtsdatums. Bitte trage den Code hier ein: 
 
 
      















Vielen Dank für Deine Teilnahme, mit der Du einen wichtigen Beitrag zu unserer 
Forschung leistest! 
 
Unser Projekt an Eurer Schule ist damit beendet. Nochmals herzlichen Dank und 
alles Gute!! 
Beispiel: 
Hans Schmitt geboren am 
17.01 trägt ein: 
HS1701 
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Rückmeldung zum Grundtraining 
Code: 
      
    
1. Buchstabe 
vom Vornamen 1. Buchstabe vom Nachnamen Geburtstag Geburtsmonat  
Kreuze bitte an, wie Dir das Programm gefallen hat! 
     
ð sehr gut ð gut ð ging so ð nicht so gut ð überhaupt 
nicht gut 
 
1. Den ersten Teil zum Schönheitsideal fand ich.... 
      q 
 
     q 
 
    q 
 
     q 
 
  q 
 
2. Den zweiten Teil zum kritischen Umgang mit den Medien (z.B. Fernsehserien) fand ich... 
      q 
 
     q 
 
    q 
 
     q 
 
  q 
 
3. Den dritten Teil über Ernährung, Diäten und Essstörungen und die Schokoübung fand ich... 
      q 
 
     q 
 
    q 
 
     q 
 
  q 
 
4. Den vierten Teil zum Problemlösen fand ich... 
      q 
 
     q 
 
    q 
 
     q 
 
  q 
 
5. Insgesamt fand ich das Programm... 
      q 
 
     q 
 
    q 
 
     q 
 
  q 
 
 
Was hat Dir am besten gefallen? Warum? 
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Rückmeldung zum Auffrischungstraining 
Code: 
      
    
1. Buchstabe 
vom Vornamen 1. Buchstabe vom Nachnamen Geburtstag Geburtsmonat 
 
Kreuze bitte an, wie Dir das Programm gefallen hat! 
     
ð sehr gut ð gut ð ging so ð nicht so gut ð überhaupt nicht gut 
 
1. Den ersten Teil zum Schönheitsideal und Geschlechtsrollen (Postercollage) fand ich.... 
      q 
 
     q 
 
    q 
 
     q 
 
  q 
 
2. Den zweiten Teil zum Umgang mit negativen Kommentaren  (Rollenspiel) fand ich... 
      q 
 
     q 
 
    q 
 
     q 
 
  q 
 
3. Den dritten Teil über Ernährung, Diäten und Essstörungen und das Staffelspiel fand ich... 
      q 
 
     q 
 
    q 
 
     q 
 
  q 
 
4. Den vierten Teil zum Thema Pubertät und Stress fand ich... 
      q 
 
     q 
 
    q 
 
     q 
 
  q 
 
5. Den fünften Teil zum Umgang mit dem eigenen Aussehen (Spiegelübung) fand ich... 
      q 
 
     q 
 
    q 
 
     q 
 
  q 
 
6. Insgesamt fand ich das Programm... 
      q 
 
     q 
 
    q 
 
     q 
 
  q 
 
 
Was hat Dir am besten gefallen? Warum? 
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Rückmeldung zum Elternabend 
1. Ich halte diesen Elternabend inhaltlich für sinnvoll:  
Stimme voll 
zu 
Stimme zu Weiß ich nicht stimme nicht zu stimme überhaupt nicht 
 zu 
¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
 
2. Die Menge an Information fand ich:  
Zu viel Genau angemessen Zu wenig 
¡ ¡ ¡ 
 
3. Das Verhältnis zwischen theoretischen Informationen und praktischen Inhalten war:  
Zu viel Theorie Genau angemessen Zu viel Praxis 
¡ ¡ ¡ 
 
4. Was hat Ihnen gut gefallen?  
5. Was hat Ihnen weniger gefallen?  
 
6. Insgesamt war ich mit dem Abend:  
Sehr 
zufrieden 




¡ ¡ ¡ ¡ ¡ 
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10.4 
Korrespondenz und Presse 
10.4.1 
Brief an die Schulen 
Anhang A-35  
Psychotherapeutische Ambulanz der Universität  Siegen 
Christoph-Dornier-Stiftung für Klinische Psychologie    
 
Dipl.-Psych. Nora Dannigkeit 
Prof. Dr. Brunna Tuschen-Caffier 






Siegen, den …………….. 
Sehr geehrte/r Herr/Frau………., 
 
ich bin Stipendiatin der Christoph-Dornier-Stiftung für Klinische Psychologie in Siegen. In 
meiner Promotion beschäftige ich mich mit dem Thema „Prävention von Essstörungen“. Ziel 
meines Forschungsvorhabens ist es, die langfristige Effektivität schulbasierter 
Trainingsprogramme nachzuweisen. Dazu habe ich ein Programm für 6. Klassen entwickelt. 
Nach zwei Jahren ist ein Auffrischungstraining vorgesehen. Das Programm wird im 
Vergleich zu einer Kontrollgruppe, die das Training nicht erhält, evaluiert. Ergänzend zu 
dem Programm für Kinder möchte ich Informationsabende für die Eltern der 
Programmteilnehmer und –teilnehmerinnen anbieten. Erfahrungen mit der Durchführung 
und Evaluation des Programms habe ich bereits im Rahmen meiner Diplomarbeit 
gesammelt. Ich würde mich sehr freuen, wenn es möglich wäre, das Programm auch mit 
Schülerinnen und Schülern Ihrer Schule durchzuführen. 
 
Anbei sende ich Ihnen eine kurze Zusammenfassung meines Dissertationsvorhabens und 
einen perspektivischen Zeitplan für die mögliche Durchführung des Trainings und der 
Datenerhebung zu. Für Fragen stehe ich Ihnen telefonisch oder per Email jederzeit zur 
Verfügung und würde mich natürlich sehr über eine positive Antwort von Ihnen freuen.  
Mit freundlichen Grüßen 
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Tabelle 10.6  Ergebnisse der t-tests für abhängige Gruppen in der EG für das Evaluationskriterium Wissen 
  EG KG 
  t-Test für abhängige Gruppen t-Test für abhängige Gruppen 
WISS Prä1–Post1 t(102) =  –9.50, p < .001** t(99) =  .217, p = .829  
 Prä1–FU1 t(97) =  –5.31, p < .001** t(98) =  –.340, p = .734  
 Prä1–Prä2 t(82) =  –9.39, p < .001** t(60) =  –.777, p = .440  
 Prä1–Post2 t(79) =  –29.34, p < .001** t(61) =  .238, p = .813  
 Prä1–FU2 t(82) =  –25.67, p < .001** t(51) =  –1.62, p = .112  
 EG = Experimentalgruppe, KG = Kontrollgruppe, Prä = Prätest, Post = Posttest, FU = Follow-up   
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Tabelle 10.7  Ergebnisse der t-tests für abhängige Gruppen in der EG für die Skalen Gezügeltes Essverhalten, Emotionales Essverhalten und Externales Essverhalten des DEBQ-K  
  EG KG 
  t-Test für abhängige Gruppen t-Test für abhängige Gruppen 
GEZ Prä1–Post1 t(102) =  2.87, p = .005 t(100) =  –3.67, p < .001** 
 Prä1–FU1 t(97) =  2.84, p = .006 t(98) =  2.32, p = .022 
 Prä1–Prä2 t(82) =  .50, p = .618 t(60) =  –1.87, p = .066 
 Prä1–Post2 t(79) =  1.35, p = .182 t(59) =  –2.20, p = .032 
 Prä1–FU2 t(82) =  .50, p = .618 t(50) =  –2.35, p = .023 
EMO Prä1–Post1 t(102) =  2.72, p = .008  t(100) =  1.62, p = .109 
 Prä1–FU1 t(97) =  1.64, p = .104  t(98) =  .545, p = .587 
 Prä1–Prä2 t(82) =  –2.40, p = .018 t(60) =  –4.16, p < .001** 
 Prä1–Post2 t(79) =  –2.13, p = .036 t(59) =  –8.06, p < .001** 
 Prä1–FU2 t(82) =  –1.77, p = .080 t(50) =  –5.53, p < .001** 
EXT Prä1–Post1 t(102) =  2.69, p = .008 t(100) = 4.35, p = <.001** 
 Prä1–FU1 t(97) =  1.98, p = .050 t(98) =  2.84, p = .005 
 Prä1–Prä2 t(82) =  –2.72, p = .008 t(60) =  –.619, p = .539 
 Prä1–Post2 t(79) =  –1.41, p = .164 t(59) =  –2.07, p = .043 
 Prä1–FU2 t(82) =  –3.13, p = .002* t(50) =  –.654, p = .516 
 EG = Experimentalgruppe, KG = Kontrollgruppe, Prä = Prätest, Post = Posttest, FU = Follow-up, GEZ = Gezügeltes Essverhalten, EMO = Emotionales Essverhalten, EXT = Externales Essverhalten; a‘ = .05 / 15 = .003   
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Tabelle 10.8  Ergebnisse der t-tests für abhängige Gruppen in der EG für die Skalen Attraktivitätsbereich, Sozialer Bereich und Leistungsbereich der SSES 
  EG KG 
  t-Test für abhängige Gruppen t-Test für abhängige Gruppen 
ATT Prä1–Post1 t(101) =  –2.98, p = .004 t(100) = –.054, p = .957 
 Prä1–FU1 t(97) =  –4.64, p < .001** t(98) =  –1.26, p = .210 
 Prä1–Prä2 t(82) =  –4.36, p < .001** t(60) =  .763, p = .448 
 Prä1–Post2 t(79) =  –4.42, p < .001** t(59) =  1.92, p = .059 
 Prä1–FU2 t(82) =  –5.35, p < .001** t(50) =  .337, p = .738 
SOZ Prä1–Post1 t(101) =  2.69, p = .008 t(100) =  –2.21, p = .030 
 Prä1–FU1 t(97) =  –1.93, p = .057 t(98) =  –1.38, p = .171 
 Prä1–Prä2 t(82) =  .020, p = .984 t(60) =  3.38, p < .001** 
 Prä1–Post2 t(79) =  .122, p = .903 t(59) =  5.88, p < .001** 
 Prä1–FU2 t(82) =  –.937, p = .352 t(50) =  2.26, p = .028 
LEI Prä1–Post1 t(101) =  –4.01, p < .001** t(100) =  –2.10, p = .039 
 Prä1–FU1 t(97) =  –4.24, p < .001** t(98) =  –1.92, p = .058 
 Prä1–Prä2 t(82) =  –2.24, p = .028 t(60) =  2.07, p = .042 
 Prä1–Post2 t(79) =  –2.84, p = .006 t(59) =  4.63, p < .001** 
 Prä1–FU2 t(82) =  –6.06, p < .001** t(50) =  2.32, p = .025 
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Tabelle 10.12 Ergebnisse der t-tests für abhängige Gruppen in der EG für das Evaluationskriterium Wissen 
  EG KG 
  t-Test für abhängige Gruppen t-Test für abhängige Gruppen 
WISS Prä1–Post1 t(175) =  –29.79, p < .001** t(171) =  –.410, p = .682 
 Prä1–FU1 t(169) =  –13.04, p < .001** t(159) =  –.169, p = .866 
 Prä1–Prä2 t(154) =  –16.41, p < .001** t(143) =  –6.97, p < .001** 
 Prä1–Post2 t(155) =  –22.43, p < .001** t(144) =  –5.15, p < .001** 
 Prä1–FU2 t(143) =  –15.67, p < .001** t(142) =  –7.61, p < .001** 
 EG = Experimentalgruppe, KG = Kontrollgruppe, Prä = Prätest, Post = Posttest, FU = Follow-up   
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Tabelle 10.13 Ergebnisse der t-tests für abhängige Gruppen in der EG für die Skalen Gezügeltes Essverhalten, Emotionales Essverhalten und Externales Essverhalten des DEBQ-K 
  EG KG 
  t-Test für abhängige Gruppen t-Test für abhängige Gruppen 
GEZ Prä1–Post1 t(176) =  5.53, p < .001** t(171) =  .289, p = .773 
 Prä1–FU1 t(167) =  4.06, p < .001** t(159) =  –1.08, p = .282 
 Prä1–Prä2 t(155) =  2.01, p = .047 t(143) =  –.949, p = .344 
 Prä1–Post2 t(156) =  1.48, p = .142 t(144) =  .852, p = .396 
 Prä1–FU2 t(142) =  2.98, p = .003 t(142) =  .372, p = .710 
EMO Prä1–Post1 t(176) =  1.54, p = .126 t(171) =  –.933, p = .352 
 Prä1–FU1 t(168) =  .741, p = .459 t(159) =  –4.88, p < .001** 
 Prä1–Prä2 t(155) =  –1.07, p = .287 t(143) =  –2.83, p = .005 
 Prä1–Post2 t(156) =  –1.10, p = .271 t(144) =  –3.58, p < .001** 
 Prä1–FU2 t(142) =  –1.98, p = .049 t(142) =  –3.54, p < .001** 
EXT Prä1–Post1 t(176) =  2.65, p = .009 t(171) =  3.05, p = .003* 
 Prä1–FU1 t(167) =  1.64, p = .102 t(159) =  1.44, p = .152 
 Prä1–Prä2 t(155) =  .000, p = 1.00 t(143) =  –.442, p = .659 
 Prä1–Post2 t(156) =  –0.95, p = .925 t(144) =  –1.19, p = .236 
 Prä1–FU2 t(142) =  –.641, p = .522 t(142) =  –1.97, p = .051 
 EG = Experimentalgruppe, KG = Kontrollgruppe, Prä = Prätest, Post = Posttest, FU = Follow-up, GEZ = Gezügeltes Essverhalten, EMO = Emotionales Essverhalten, EXT = Externales Essverhalten; 
a‘ = .05 / 15 = .003   
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Tabelle 10.14 Ergebnisse der t-tests für abhängige Gruppen in der EG für die Skalen Attraktivitätsbereich, Sozialer Bereich und Leistungsbereich der SSES 
  EG KG 
  t-Test für abhängige Gruppen t-Test für abhängige Gruppen 
ATT Prä1–Post1 t(174) =   –3.44, p < .001** t(169) =  –3.03, p = .003* 
 Prä1–FU1 t(166) =  –2.82, p = .005 t(159) =  –.249, p = .803 
 Prä1–Prä2 t(154) =  –3.72, p < .001** t(143) =   –2.03, p = .044 
 Prä1–Post2 t(156) =  –3.33, p < .001** t(144) =   –2.71, p = .008 
 Prä1–FU2 t(142) =  –2.68, p = .008 t(142) =  –2.52, p = .013 
SOZ Prä1–Post1 t(174) =  –2.42, p = .017 t(170) =  –1.21, p = .229 
 Prä1–FU1 t(166) =  –3.46, p < .001** t(159) =    .482, p = .630 
 Prä1–Prä2 t(154) =  –1.97, p = .050 t(143) =  –1.14, p = .258 
 Prä1–Post2 t(156) =  –2.09, p = .038 t(144) =  –1.57, p = .118 
 Prä1–FU2 t(140) =  –2.32, p = .022 t(141) =  –1.30, p = .195 
LEI Prä1–Post1 t(174) =  –5.01, p < .001** t(170) =  –1.32, p = .190 
 Prä1–FU1 t(166) =  –2.02, p = .045 t(159) =   1.36, p = .177 
 Prä1–Prä2 t(154) =  –4.05, p < .001** t(143) =  –2.23, p = .027 
 Prä1–Post2 t(156) =  –3.49, p < .001** t(143) =  –3.03, p = .003* 
 Prä1–FU2 t(142) =  –3.26, p < .001** t(142) =  –2.37, p = .019 
 EG = Experimentalgruppe, KG = Kontrollgruppe, Prä = Prätest, Post = Posttest, FU = Follow-up, Skalenbezeichnungen: ATT = Attraktivitätsbereich, LEI =  Leistungsbereich, SOZ =  Sozialer Bereich; 
a‘ = .05 / 15 = .003   
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Tabelle 10.15 Ergebnisse der t-tests für abhängige Gruppen in der EG für die Skalen Schlankheitsstreben, Unzufriedenheit mit der Figur und Tendenz zu bulimischen Essanfällen des EDI 
  EG KG 
  t-Test für abhängige Gruppen t-Test für abhängige Gruppen 
DT Prä1–Post1 t(176) =  4.69, p < .001** t(171) =  2.40, p = .018 
 Prä1–FU1 t(171) =  3.49, p < .001** t(159) =  .350, p = .727 
 Prä1–Prä2 t(155) =  2.52, p = .013 t(143) =  .302, p = .763 
 Prä1–Post2 t(156) =  2.40, p = .018 t(143) =  1.37, p = .175 
 Prä1–FU2 t(142) =  4.95, p < .001** t(141) =  1.61, p = .110 
BD Prä1–Post1 t(176) =  2.34, p = .021 t(171) =  .813, p = .418 
 Prä1–FU1 t(171) =  1.43, p = .155 t(159) =  –.582, p = .562 
 Prä1–Prä2 t(155) =  –.977, p = .330 t(143) =  –.320, p = .750 
 Prä1–Post2 t(156) =  –.876, p = .382 t(143) =  –.776, p = .439 
 Prä1–FU2 t(142) =  –.116, p = .908 t(141) =  .365, p = .716 
B Prä1–Post1 t(176) =  2.35, p = .020 t(171) =  1.88 p = .062 
 Prä1–FU1 t(171) =  .000, p = 1.00 t(159) =  –3.17, p = .002* 
 Prä1–Prä2 t(155) =  –1.78, p = .077 t(143) =  –1.64, p = .102 
 Prä1–Post2 t(156) =  –2.84, p = .005 t(143) =  –.562, p = .575 
 Prä1–FU2 t(142) =  –1.64, p = .104 t(141) =  –1.37, p = .174 
 EG = Experimentalgruppe, KG = Kontrollgruppe, Prä = Prätest, Post = Posttest, FU = Follow-up, Skalenbezeichnungen: DT = Schlankheitsstreben; BD = Unzufriedenheit mit der Figur; B = Tendenz zu bulimischen Essanfällen; a‘ = .05 / 15 = .003   
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Tabelle 10.16 Ergebnisse der t-tests für abhängige Gruppen in der EG für die eingesetzten Skalen 
des SDQ-III-G 
  EG KG 
  t-Test für abhängige Gruppen t-Test für abhängige Gruppen 
ASW Prä1–Post1 t(176) =  –6.12, p < .001** t(171) =  –3.34, p < .001** 
 Prä1–FU1 t(172) = –4.90, p < .001** t(158) =  –1.91, p = .058 
 Prä1–Prä2 t(155) = –7.20, p < .001** t(143) = –3.79, p < .001** 
 Prä1–Post2 t(157) = –4.11, p < .001** t(144) =  –3.12, p = .002 
 Prä1–FU2 t(144) = –5.15, p < .001** t(142) =  –2.87, p = .005 
SAG Prä1–Post1 t(176) = –4.97, p < .001** t(171) =  –2.65, p = .009 
 Prä1–FU1 t(172) =  –4.47, p < .001** t(158) =  –3.79, p < .001** 
 Prä1–Prä2 t(155) =  –7.32, p < .001** t(143) = –6.19, p < .001** 
 Prä1–Post2 t(157) =  –5.56, p < .001** t(144) =  –6.37, p < .001** 
 Prä1–FU2 t(144) =  –7.23, p < .001** t(142) =  –6.46, p < .001** 
SEG Prä1–Post1 t(176) =  –2.75, p = .007 t(171) =  –1.27, p = .207 
 Prä1–FU1 t(172) = –.893, p = .373 t(158) =  –1.63, p = .106 
 Prä1–Prä2 t(155) = –3.16, p = .002 t(143) = –3.60, p < .001** 
 Prä1–Post2 t(157) =  –.965, p = .336 t(144) =  –1.86, p = 065 
 Prä1–FU2 t(144) =  –1.32, p = .190 t(142) =  –1.21, p = .227 
EMO Prä1–Post1 t(176) = –5.37, p < .001** t(171) =  –2.17, p = .031 
 Prä1–FU1 t(172) = –3.67, p < .001** t(158) =  –3.44, p < .001** 
 Prä1–Prä2 t(155) =  –4.51, p < .001** t(143) = –3.87, p < .001** 
 Prä1–Post2 t(157) =  –3.15, p = .002 t(144) =  –4.50, p < .001** 
 Prä1–FU2 t(144) =  –3.36, p < .001** t(142) =  –3.14, p = .002 
SEL Prä1–Post1 t(176) =  –.902, p = .368 t(171) =  –.588, p = .557 
 Prä1–FU1 t(172) =  –.006, p = .995 t(158) =  –1.46, p = .147 
 Prä1–Prä2 t(155) = –1.08, p = .284 t(143) = .396, p = .693 
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Fortsetzung Tabelle 10.16 Ergebnisse der t-tests für abhängige Gruppen in der EG für die  
eingesetzten Skalen des SDQ-III-G 
  EG KG 
  t-Test für abhängige Gruppen t-Test für abhängige Gruppen 
 Prä1–Post2 t(157) =  –.717, p = .474 t(144) =  –1.19, p = .238 
 Prä1–FU2 t(144) =  –.296, p = .768 t(142) =  –.092, p = .927 
KATT Prä1–Post1 t(176) =  –5.25, p < .001** t(171) =  –4.27, p < .001** 
 Prä1–FU1 t(172) =  –3.88, p < .001** t(158) =  –2.73, p = .007 
 Prä1–Prä2 t(155) = –4.32, p < .001** t(143) = –3.21, p = .002 
 Prä1–Post2 t(157) = –3.61, p < .001** t(144) =  –4.06, p < .001** 
 Prä1–FU2 t(144) =  –4.38, p < .001** t(142) =  –3.89, p < .001** 
SPO Prä1–Post1 t(176) = –3.87, p < .001** t(171) =  –3.77, p < .001** 
 Prä1–FU1 t(172) =  –.504, p = .615 t(158) =  –.377, p = .707 
 Prä1–Prä2 t(155) =  –1.66, p = .098 t(143) = –1.27, p = .205 
 Prä1–Post2 t(157) = –.181, p = .857 t(144) =  –7.52, p = .130 
 Prä1–FU2 t(144) =  –1.40, p = .164 t(142) =  –1.46, p = .146 
 EG = Experimentalgruppe, KG = Kontrollgruppe, Prä = Prätest, Post = Posttest, FU = Follow-up, Skalenbezeichnungen: ASW = Allgemeines Selbstwertgefühl, SPO = Sportlichkeit und körperliche Aktivität, KATT = Körperliche Attraktivität, SOZAG = Soziale Beziehungen zum anderen Geschlecht, SOZEG = Soziale Beziehungen zum eigenen Geschlecht, SOZEL = Soziale Beziehungen zu den Eltern, EMOSL = Emotionales Selbstkonzept; 
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Tabelle 10.20 Korrelationen zwischen Essverhalten, Einstellung gegenüber der eigenen Figur und 
allgemeinem Selbstwertgefühl (erfasst mit den Skalen des EDI, SDQ-III-G und der 
SSES) in der Risikogruppe 
 EDIDT EDIB EDIBD 
SOZ –.642** –.289 –.615** 
ATT –.532** –.353** –.737** 
LEI –.090 –.027 –.420** 
ASW –.336** –.256 –.620** 
SOZAG –.109 –.070 –.349* 
EMOSL –.119 –.203 –.285 
SOZEL –.280 –.072 –.167 
KATT –.417* –.302 –.588** 
SOZEG –.112 –.234 –.232 
SPO –.190 –.254 –.371* 
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